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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Poſt⸗ 


Mittwoch, den 13. Februar 


1895. 


Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Thorner 


I iſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur : A. N 5 
eumark: 
Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raudenz: Der „ 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 


34. Sitzung am 10. Februar. 


Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, 
Bötticher, v. Marſchall. 

In dritter Berathung wird zunächſt die Geſetz⸗ 
novelle betreffend die Gebühren bei den Konſulaten 
des Reiches unverändert angenommen. — Es folgt 
die zweite Berathung des Etats beginnend mit dem 
Etat des Reichstages. — Hierzu liegt eine, von den 
Abgg. Ancker und Genoſſen [freiſinnig! beantragte 
Reſolution vor: den Bundesrath um einen Geſetz⸗ 
entwurf betreffend Abänderung des Verfaſſungsartikels 
32 dahin zu erſuchen, daß die Abgeordneten Diäten 
und Reiſekoſten erhalten. 

Abg. Richter erörtert die Bezeichnung „Reichs⸗ 
tagsgebäude“ und das Recht des Reichstages, alle 
auf dieſes Haus Bezug habende Inſchriften u. ſ. w. 
ſelbſt zu beſtimmen. Redner kritiſirt viele bauliche 
Mängel des Hauſes und hebt namentlich die un⸗ 
günſtige Lage der Journaliſtentribüne hervor. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Als erwünſcht 
muß ich zunächſt bezeichnen, daß in dieſem Haufe 
eine Wohnung für den erften Beamten des Hauſes 
eingerichtet wird. Der Herr Präſident hat das 
Hausrecht im Namen des Reichstages, aber auch der 
Bundesrath hat ein Verfügungsrecht an die ihm an- 
gewieſenen Räume. Für beſtehende Mängel werde 
nach Ablauf der Seſſion Sorge zur Behebung der: 
ſelben getragen werden. 

Abg., Rickert geht ebenfalls auf die Mängel der 
Journaliſtentribüne ein, die in erſter Reihe zu klein 
ſei. Die Herren Journaliſten möchten ſich mit allen 
Kahn Wünſchen vertrauensvoll an den Präſidenten 

enden. 


Abg. Singer empfiehlt für die Portiers aus⸗ 


eichendere Räume, die Anftellung von mehr Beamten, 
öhere Gehälter Ar die Unt 


bon 


8 be ellnern in ben 9 
e lei f angemiejen ſeien. 
ichstags-Vorſtand dringend bitten, dieſem 
würdigen Zuſtande ein Ende zu machen. 

Abg. Pachnicke wünſcht ein Generalregiſter 
über die Verhandlungen der Baukommiſſion. 

Abg. v. Manteuffel lkonſ.]: Herr v. Ploetz 
hat in voriger Woche in der Waſchtoilette einen Brief 
des Herrn v. Groeben-Arnftein liegen laſſen. Und 
dieſer Brief iſt kurz darauf in einer ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Leipziger Zeitung, der „Volks⸗Zig“, abgedruckt 
worden. Es iſt alſo hier ein Diebſtahl begangen 
worden. Ich theile dies zur Warnung mit. Nament- 
lich bitte ich Herrn Schönlank als Redakteur dieſes 
Blattes um Auskunft, da ich nur dann in der Sache 
vorgehen kann. 

Abg. Schönlank [Soz erklärt, daß ihm dieſer 
Brief in einer Abschrift anonym zugegangen ſei. Der 
Brief hatte einen Inhalt von öffentlichem Intereſſe 


Feuilleton. 
Die Eheſtiſterin. 


Von H. Palmé-Paysen. 
(Fortfegung.) 
„Ach, Kind, das ſchützt nicht vor Hunger.“ 
»Sie könnte Geſellſchafterin einer Dame 
werden.“ 0 
„Eine oft troſtloſe Exiſtenz. Dann würde 
ich an ihrer Stelle doch lieber eine Frau Doktor 
geworden ſein.“ f 
an ihr denn der Mann fo antipathifch ?* 
ehr.“ 


uns 


9.) 


„Das iſt etwas Anderes.“ 

Frau von Mingwitz lehnte ſich zurück und 
begann ihre * 0 . 

5 will,“ fuhr fie behaglich fort — 
endlich hatte ſie den Punkt erreicht, 11 den ſie 
ſchon lange hingeſteuert — „ich will den ſoge⸗ 
nannten Vernunftehen wahrlich nicht das Wort 
reden, aber die Erfahrung lehrt, daß ſolche 
Ehen oft ein dauerhafteres Glück garantiren 
als die durch ſchwärmeriſche oder leidenſchaft⸗ 
liche Liebe geſchloſſenen. Auf ſolche wartet 
wahrſcheinlich Dein kleines romantiſches 
Schweſterchen?⸗ 

„Sie wartet nicht — denn ihre Gedanken 

ſorglos. Sie gleicht dem ſingenden Vogel 

Zweigen, der nichts anderes begehrt als 
— Freiheit.“ 

„Das iſt begreiflich, denn fie iſt jung, wenn 
auch in euren Verhältniſſen, die Euch doch 
genau bekannt ſind — auch ihr, nicht wahr?“ 
. En g- e er 
RR auch in euren Verhältniſſen,“ fuhr 
Frau von Ming witz mitleidslos fort, Ä etwas 
— ſelbſtſüchtig. Ede könnte z. B. ihrer Mutter 
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und berührte nicht ſolche privaten Charakters. [Ges 
lächter rechts.] 

Abg. v. Manteuffel erſucht den Abg. Schön⸗ 
lank um Auslieferung der Abſchrift und verurtheilt 
nochmals ſehr ſcharf den „Diebſtahl“. 

Abg. Bebel 0 fordert den Abg. Schön⸗ 
lank auf, deutlich zu erklären, ob ihm reſp. der Re⸗ 
daktion die Herkunft des Briefes aus dem Reichstage 
bekannt geweſen ſei. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 
verurtheile einſtimmig den Vertrauensbruch. Aller⸗ 
dings würden hier konſervative Blätter ebenſo ge⸗ 
handelt haben. 

Abg. Schönlauk erklärt, die Herkunft des 
Briefes ſei ihm nicht bekannt geweſen. [Unruhe rechts. 

Abg. Dr. Meyer [frf. Bg.] tritt für Beſſer⸗ 
ſtellung der Bibliothekshilfsarbeiter ein. Hierauf 
begründet 

Abg. Richter [frf. Vp.] den Antrag auf Ges 
währung von Diäten an die Abgeordneten. 

Abg. v. Holleuffer [f.] bekämpft den Antrag. 
Zur Fernhaltung unlauterer Elemente von dem Hauſe 
müſſe beſtimmt werden, daß die Wahlkreiſe nur ver⸗ 
treten werden dürfen durch Männer, die darin wohnen. 

Abg. Werner [Antiſ.] befürwortet den Antrag. 
Die Konſervativen wollten nur die Rechte der Wähler 
indirekt beſchneiden. 

Abg Kröber ([ſüdd. Vp.] ſpricht ſich ebenfalls 
für Einführung von Diäten aus. 

Abg. Lieber [Ztr.] wünſcht im Intereſſe der 
Wähler Bewilligung von Diäten an die Abgeordneten. 
Die Wähler müſſen das Bewußtſein haben, jeden aus 
ihrer Mitte wählen zu können, ohne ihm dadurch 
pekuniäre Opfer aufzuerlegen. 

Abg. Richter [frſ. Vp.] Fürſt Bismarck habe 
den Ausdruck „Berufsparlamentarier“ in die Welt 
geſetzt. Das können wohl in erſter Linie nur Beamte 
ſein. Wenn die Konſervativen ſtets behaupteten, die 
Intereſſen des Mittelſtandes zu e wäre ihnen 


elegen 


aterielle 


Abg. Förfter [Antiſ] ſchließt ſich in allen 
Punkten dem Vorredner an. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum erklärt, daß 
ſeine Freunde die Diäten bewilligen würden, als 
Korrelat dafür aber verlangen müßten, daß der Ge⸗ 
wählte in ſeinem Wahlkreiſe wohnen müſſe. Die Re⸗ 
ſolution wird ſodann angenommen gegen die Stimmen 
der beiden konſervativen Fraktionen. — Es folgt der 
Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei. 

Abg. Siegele [ntl.] richtet an die Regierung 


Bundesrath die Frage, wie weit 


er in der Lage, ohne mat g 
rufe längere Zeit fern zu bleiben. 


Abg. Molkenbuhr [60 | 
ung ber ſozialpolitiſchen Geſetzgebuntz fortgeſchritten 


richtet an den] Richter geht alſo von thatſächlich falſchen Voraus 
die fernere Ausbild⸗ ſetzungen aus. 


Abg. Richter: Das iſt nicht richtig. Herr 


ſei. Speziell mit der Beſtimmung, wonach der Bundes- Natzmer hatte ſich dem Grafen Caprivi dienſtlich als 


rath Vorſchriften bezüglich der Arbeitszeit in dem Ge · 
werbe mit beſonders großer Geſundheitsgefährlichkeit 
erlaſſen kann? 

taatsſekretär v. Bötticher bemerkt, daß der 
Bundesrath bei Erlaß der etwa nöthig werdenden 
Vorſchriften den Weg der Geſetzgebung beſchreiten wird. 
Die Enquete ſolle gerade dem Bundesrath Material 
als Unterlage eventueller Beſtimmungen über die Ar ⸗ 
beitszeit bieten. 

Abg. Hitze [Ztr.] glaubt ebenfalls nicht, daß man 
hier über Verzögerung klagen dürfe und führt aus, 
daß gerade bei der Bäckerei und deren Nachtarbeit 
die Sache ihre zwei Seiten habe. 

Abg. Richter: Ich möchte einige Bemerkungen 


ernannt vorgeſtellt. Ferner hat Fürſt Bismarck jede 
Gelegenheit benutzt . verlieſt bezügliche eigene 
Ausſagen Bismarcks] um feinen Gegenſatz zu den 
Erlaſſen zu betonen. Die Gegenzeichnung hat Fürſt 
Bismarck abgelehnt. Wie konnte ſich da der jetzige 
Reichskanzler neulich auf die Erlaſſe von 1890 berufen 
und erklären, daß die Regierung auch jetzt noch auf 
dem Boden dieſer Erlaſſe ſtehe. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der Herr Reichs⸗ 
kanzler hat neulich nur erklärt, daß die jetzige Re⸗ 
gierung noch immer an dem in jenem 1890er Erlaß 
verkündeten Programm feſthalte. 

Abg. Richter beharrt dabei, daß der Mangel 
der Gegenzeichnung bei dem 1890er Erlaß einen Bruch 


machen über die verfaſſungsmäßige Verkündigung von-| der Verfaſſung bedeute. 


Entſchlüſſen des Kaiſers. Die Erlafje bedürfen der 
Gegenzeichnung des Reichskanzlers. Nun fehlt dieſe 
Gegenzeichnung bei den Grlaffen von 1890, Ar 
beiterſchutz, ſowie ſpäter bei dem Reichskanzler ⸗ 


wechſel. Danach find dieſe Erlaſſe ungültig, fie 


Nach einigen weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen 
beiden vorgenannten Rednern bemängelt 

Abg. v. Stumm, daß Richter ſo lange, fünf 
Jahre, gewartet habe, um dieſe Frage anzuregen. 

Abg. Richter führt noch an. man erzähle ſich, 


find privater Natur. Trotzdem find fie amtlich im daß auch die Ernennung des Grafen Eulenburg zum 


„Reichsanzeiger“ publizirt worden. 
an Iſt der „Reichsanzeiger“ ermächtigt, Erlaſſe 
au 
publiziren? Etwas Seltſames iſt im Vorjahre vor⸗ 
gekommen. Eines Tages meldete ſich beim Reichs⸗ 
kanzler ein Hauptmann v. Natzmer, als zum Gouverneur 
von Kamerun ernannt. Der Reichskanzler mochte erſt 
lauben, der Hauptmann ſei im Kopfe nicht richtig. 
Poeiterteit.] Die Ernennung iſt nun nachträglich 
rückgängig gemacht worden. Aber leidet dorunter 
nicht das Anſehen des Monarchen? Ich bitte um eine 
Erklärung über dieſe Dinge. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Was die 
Erlaſſe von 1890 anlangt, ſo erfolgten ſie zu einer 


8: | Zeit, wo ich noch nicht im Amte war und wo Fürſt | genehmigt. 
Bismarck noch die Verantwortung trug. 


den Fall Natzmer anlangt, ſo hat eine Ernennung 
nicht ſtattgefunden, eine Gegenzeichnung war alſo nicht 


nöthig. 
Abg. Richter: Dieſe Erklärung erledigt die 
Thatſächlich fehlte jenen Erlaſſen die 


Sache nicht. 
Gegenzeichnung, die ſie haben müſſen. 

Staatsſekretär bv. Bötticher: Mir iſt nichts 
bekannt, daß Fürſt Bismarck 1890 die Gegenzeichnung 
abgelehnt hatte. Er hat die Erlaſſe ſogar ſelbſt entworfen. 
Wenn er ſie nun trotzdem nicht gegengezeichnet hat, 
ſo liegt das daran, das es ſich bei beiden Erlaſſen 


Und was | vertagt. 


Wie iſt das] Statthalter von Elſaß⸗Lothringen bereits ohne Gegen⸗ 


zeichung erfolgt geweſen und erſt durch den jetzigen 


ohne Gegenzeichnung des Reichskanzlers zu | Reichskanzler redreſſirt worden ſei. 


Abg. v. Manteuffel: Bei dem Erxlaſſe von 
1890 handelte es ſich überhaupt nicht um eine „An⸗ 
ordnung“ des Kaiſers, eine Gegenzeichnung war alſo 
nicht noͤthig. 

Zum Schluſſe erklärt Dr. v. Mar ſchall, daß 
viele der neuerdings vorgebrachten Beſchwerden bereits 
zur Zeit des Fürſten Bismarck abſchlägig beſchieden 
ſeien. [Hört! Hört !] Selbſt bei nochmali⸗ 
4 5 haben ſich dieſelben als völlig unbegrür 
erwieſen. 5 1 

Hierauf wird der Reſt des Etats der Reichskan 
Die Weiterberathung wird auf Dien 
Außerdem ſteht der Etat der Poſt⸗ 1 
Telegraphen⸗Verwaltung auf der Tagesordnung. 
— — — — ́ͤt—— 

Vom Landtage, 
Haus der Abgeordneten. 
17. Sitzung vom 11. Februar. 

Eingegangen iſt ein Antrag Bachem⸗Roeren betr. 
die Anlage konfeſſioneller Begräbnißſtätten. Die 2. 
Etatsberathung wird bei dem Einnahme⸗Titel des 
Eiſenbahnetats fortgeſetzt. Die noch ausſtehenden 


2. Anfrage betreffs der deutſchen Koloniſten in 
yrien. 

Staatsſekretär v. Marſchall erörtert die Lage 
der Koloniſten in Paläſtina, die durch dort herrſchende 
Beſtimmungen oft prekär geſtaltet werde. Redner 
könne nur wiederholen, daß, wer ſich nach dem Aus. 
lande begiebt, auch mit den dortigen Inſtitutionen 


lediglich um eine gewiſſe programmatiſche Erklärung | Einnahme⸗Titel werden ohne weſentliche Debatte be 
des Kaiſers handelte, die ein Ziel bezeichnete, deſſen] willigt. 0 . 

Erreichung Wunſch des Kaiſers war, die aber nicht Abg. Dr. Lohmann [Hagen] bringt bei dem 
bereits einen Schritt in der Politik bedeutete. Solche | Ausgabe⸗Titel „Beſoldungen“ noch einmal die Bau⸗ 
Erlaſſe bedürfen leiner Gegenzeichnung, dieſe iſt viel⸗]meiſter⸗Entlaſſungen zur Sprache. Es fragt ſich, ob 
mehr nur nöthig, wenn ſich nach irgend einer Richtung das Verfahren der Eiſenbahnverwaltung gerechtfertigt 
politiſche oder rechtliche Folgen daran knüpfen. Ferner] war. Durch ihre Einberufung zu dauernder Be⸗ 


rechnen müſſe. 


durch eine ſolide Ehe einen ruhigen ſorgenloſen 
Lebensabend bereiten, fie vielleicht zu ſich nehmen, 
auch Dir und Deiner jüngſten Schweſter, wenn 
es ſein müßte, dereinſt in ihrem Hauſe eine 
Heimſtätte gewähren.“ 

„O nein, nicht mir — ich möchte niemals 
aus Bequemlichkeit oder Genußſucht anderer 
Güte ausnützen.“ 

„Wer iſt vor Krankheit oder Unglück gefeit?“ 
warf Tante Alma hin. 

„Ich würde Unterricht im Malen ertheilen —“ 

„Wenn Du Schülerinnen erhältft, ein jedes 
Fach iſt heute überfüllt.“ 1 

„Und Gott wird mein Streben unterſtützen.“ 

„Das Vertrauen möchte ich Dir nicht nehmen, 
ſollte es aber das Leben thun, ſo könnteſt Du 
anderen Falles ruhig ſein in dem Gedanken, 
bei Deiner Schweſter jeder Zeit Aufnahme zu 
finden. Iſt es nicht ſelbſtſüchtig von Ella, nur 
an ſich — gar nicht an die Ihrigen zu denken?“ 

„O nein, nein, nicht von Ella,“ vertheidigte 
Thusnelde erregt, „ſie iſt ein Kind im Denken 
und Fühlen, ſie iſt nicht ernſt veranlagt, lebt 
nur der Gegenwart, weiß jeden heiteren Augen» 
blick zu erfaſſen und auszukoſten, was ja auch 
eine köſtliche Gabe iſt, wie ſollte ſie dazu 
kommen, an die Zukunft zu denken. Das müßte 
ich eher thun — ich, die Aeltere, die Ver: 
ſtändigere.“ 

Frau von Mingwitz nickte befriebigt. 

„It denn meine Mutter betrübt über Ellas 
Verhalten?“ f 

„Ja, und vertrauensvoll ſpricht ſie mir 
aus, daß ſie ſich kein größeres Glück denken 
könne, als ihre Töchter in einer glücklichen und 
ſorgenfreien Ehe geborgen zu ſehen.“ 

„Demnach würdeſt Du uns Schweſtern 
rathen, Tante, den erſten beſten Freier zu 
heirathen?“ Thusnelde ſah Frau von Ming witz 


iſt Herr Natzmer nicht ernannt worden. Herr 


in der bangen Erwartung einer Bejahung dieſer 
Frage an. 


ſchäftigung hätten dieſe Beamten das Recht auf 


Das war auch der Wunſch Tante Almas. 
Thusnelde ſollte Zeit gewinnen, das Geſprochene 


„Selbſtredend, wenn euch ein achtbarer Mann zu überlegen. 


eine geſicherte Exiſtenz bieten kann, kleine In⸗ 
quiſitorin,“ lächelte die alte Dame, „natürlich 
bei gegenſeitiger Sympathie.“ 


Schon hatte das junge Mädchen die Thür 
erreicht, als ſie daſſelbe zurückrief. N 
„Du, Nelde,“ ſagte ſie mit gedämpfter 


„Halt Du denn nicht den Glauben, daß uns | Stimme, „glaubſt Du nicht, daß Ernſt ſich 


Menſchen dieſer oder jener vom Himmel be⸗ 
ſtimmt iſt, und daß uns ein Gefühl in der 
Bruſt ſagt: Der darf es ſein, der und kein 
anderer — alſo nicht der erſte beſte Freier?“ 


„Kind. Kind, wie kann eine Großſtädterin] über das Geländer der Veranda. 


noch ſo romantiſch ſein.“ 

„Und Du abſtrahirſt ganz von — Liebe?“ 
fragte Nelde mit leiſerer Stimme. 

„Gewiß nicht. Meiſtens, wenn nicht immer, 


wird aus der Achtung die Liebe hervorgehen. Schalk. 


bei uns langweilt?“ 

„Ich weiß nicht,“ ſtammelte Nelde tief 
erröthend. Sie blickte auf die Blumen, zupfte 
eine nach der anderen heraus und warf dieſelben 
„Warum 
meinſt Du, Tante?“ 

„Na, ſeine Fahrt nach Stettin kommt mir 
ſehr provozirt vor. „Gib acht, er fährt weder 
nach Rügen noch hierher zurück. Ich kenne den 
Später kommt dann ein höflicher 


Ich habe es erfahren und füge hinzu: habe] Brief, in dem er unter vielen Phraſen ſein 
glücklich gemacht, obgleich ich meinen Gatten | Bedauern ausſpricht, verhindert zu fein. Ich 


als Mädchen nicht geliebt habe! 


Das Glück] hatte mich ſo ſehr auf feinen Beſuch gefreut, 


iſt ſelten geworden, weil das junge Volk von | von dem er mir, Du ſollſt es ſehen, um 14 
heute immer fragt: werde ich glücklich fein? | Tage vorenthält, der unartige Junge.“ 


ſtatt: werde ich glücklich machen?“ 
Thusnelde ſenkte ihr Köpfchen und blickte 
auf ihre Hände, die ſie erregt zuſammengefaltet. 


Thusnelde wurde durch den Eintritt des 
Dienſtmädchens einer Antwort überhoben. Sie 
beeilte ſich, das Zimmer zu verlaſſen, ſich in 


Sie pflegte das unbewußt zu thun, wenn fie | den Garten zurückzuziehen. 


innerlich mit einer ſtarken Empfindung rang. 
Tante Alma hatte ſich erhoben, ihre Briefe 
verſchloſſen und 


Terraſſenförmig ſtieg derſelbe bis zur Höhe 
des Waldes hinauf. Etwa in der Mitte, dort, 


eine auf dem Schreibtiih | wo die Bäume mehr zurücktraten und der 


ſtehende Vaſe mit halbverwelkten Blumen in | Sonne dadurch Spielraum ließen, befanden fich 


die Hand genommen. 


die Blumenanlagen, rechts und links davon 


„Möchteſt Du mir die mit einem friſchen ] unter je einer hohen, ſchattigen Kaſtanie hier 


Strauß ſchmücken, Nelde?“ bat ſie. Im Hinter⸗ 


und dort eine Bank. Von dieſem Punkte aus 


garten ſtehen noch fo ſchöne Reſeden und | konnte man einen Theil der kleinen Ortſchaft 


Heliotrops.“ 
Nelde fuhr aus ihren Gedanken auf. 
„O gewiß, ſogleich!“ Sie hieß die Ge⸗ 


unter ſich überblicken und im Hintergrund wieder 
die See. Ihr fernes Rauſchen miſchte ſich in 
das Säuſeln und Wehen des Waldes, der hier 


legenheit willkommen, ſich ihren aufgethürmten | ſeine ſtarken Harzdüfte mit dem kräftigen Geruch 
Empfindungen ungeſtört hingeben zu können. des Meeres vereinigte. 


handle es fih um 8 


burg⸗Schwerin berief 


III — —çß%————— 
Thusnelde ſtellte die Vaſe neben ſich auf 
die Bank und ſtützte den Kopf, als drücke ſie 


führeriſchen Gedanken wieder Ernſt zu. 


Fühlen entgegen. 


Anſtellung erworben; die Vorbehalte, die von ihren 
Vorgeſetzten gemacht find, erſcheinen nicht verbindlich, 
da die Beamten nicht eingewilligt haben. Die Re⸗ 
gierung ſollte es zur Vermeidung der Verbitterung 
unſerer Beamten nicht auf einen Prozeß ankommen 
laſſen. 

Abg. Wallbrecht [nl.] tritt ebenfalls für die 
Baumeiſter ein. 

Abg. Dr. Schultz⸗Bochum hat das volle Zutrauen 
zu dem Miniſter, daß derſelbe die Baumeiſterange⸗ 
legenheit nach Billigkeitsgründen regeln wird. 2 

Miniſter Thielen erklärt, es ſei unrichtig, daß 
die Techniker bei der Eiſenbahn⸗Verwaltung als 
Beamte 2. Klaſſe betrachtet werden. Für die Techniker 
liege die Sache ungünſtig, weil ſie nur nach Maßgabe 
der vorhandenen Bauarbeiten eingeſtellt werden 
können. Gleichwohl ſei er — Miniſter — mit dem 
Finanzminiſter in Verbindung getreten, um eine größere 
Zahl etatsmäßiger Stellen für Techniker zu ſchaffen. 
Auch die Idee einer Fachbildung ſei erwogen worden, 
doch ſtellen ſich da Bedenken heraus, da die Kandidaten 
dabei leicht ihre allgemeine Bildung vernachläſſigen. 
In den Verhäliniſſen der entbehrlich gewordenen Bau⸗ 
meiſter werde ſich wenig ändern. Sie werden nach 
wie vor beſchäftigt. Sie haben auch bisher keine 
Beſchwerden eingereicht. [Zuruf: „Sie werden ſich 


hüten !“] Die juriſtiſche Seite ſolle hier unerörtert 


bleiben, um kein Präfudiz zu ſchaffen. An Wohlwollen 
gegenüber den Subalternbeamten fehlt es nicht. Be ⸗ 
deutende Summen ſeien in den letzten 10 Jahren für 
Gehaltserhöhungen aufgewendet. Die Gehälter der 
Eiſenbahnbeamten ſeien bei uns beſſer als in anderen 
Staaten, es werden trotzdem ſpäter Gehaltserhöhungen 
vorgenommen werden, augenblicklich ſei die Finanzlage 
dazu nicht angethan. i 

Abg. v. Erffa [frf.] meint, bei den Baumeiſtern 
erſonen, die überdies den 
Rechtsweg beſchritten haben. Zu leidenſchaftlichen 
Erörterungen wäre alſo kein Grund geweſen. 

Es entſpinnt ſich nun eine weitere unweſentliche 
Debatte, worauf die Einnahme ⸗ Titel und das 
Ordinarium der Ausgaben bewilligt wird. Die Weiter⸗ 
berathung wird dann auf Dienstag vertagt. 


entſches Reich. 
9 14 1 12. Februar. 
— Der Kaiſer begab ſich am Sonntag 


nach Hubertusſtock, um auf Hirſche zu pürſchen. 


Sein dortiger Aufenthalt iſt bis Dienſtag in 


Ausfiht genommen. 

— Der Kaiſer beſtimmte für die bei dem 
in Göttingen im Bau begriffenen Bis marck⸗ 
thurm anzubringende Gedächtnißtafel folgende 


Inſchrift: „Dem großen Kanzler; Kaiſer Wil⸗ 
helm II. 1895.“ 


— Die „N. A. 3.“ erklärt: Der Artikel 
des „Matin“, betreffend angebliche Aeußer⸗ 
ungen des Kaiſers Wilhelm über 
die franzöſiſche Präſidentſchaftskriſis, beruht dem 
ganzen Jahalt nach auf Erfindung. Die an⸗ 
gebliche Unterredung hat nicht ſtattgefunden. 

— Der Großherzog von Mecklen⸗ 
telegraphiſch den 


plötzlich die blonde Haarlaſt. Ihre Augen 
ſahen in dieſem Augenblick faſt braungrau aus, 
geiſtesabweſend ernſt, faſt kummervoll ſtarrte fie 
auf den weißen Kies des Weges, auf dem die 
Blätterſchatten der Kaſtanie einen beweglichen 
Tanz ausführten. 

Sie rang mit einem plötzlich erwachten 
Entſchluß, mit der Reue und Furcht, Geſchehenes 
nicht wieder gut machen zu können, mit anderen, 
halb geahnten, halb verſtandenen Empfindungen 
ihres Herzens, die ihr mit einemmale romantiſch 
und verwerflich erſchienen. Ein paar Worte 


wollten ihr nicht aus dem Sinn: natürlich 
ſorgt ſich die alte, kränkliche Frau um die 


Zukunft ihrer wähleriſchen Töchter! War ſie 
wähleriſch geweſen? Sie mußte ſich dieſe 
Frage mit „Ja“ beantworten. Ernſt war nicht 
der erſte Mann, deſſen ernſt gehegte Heiraths⸗ 


abſichten ſie durch ihre Zurückhaltung durch⸗ 


kreuzt und verſcheucht. Sie hatte, wenn ihr 
der Gedanke an die Ehe einmal kam, auf den 
„Einen“ gehofft, gewartet, der ihr droben be⸗ 


ſtimmt war, dem ihre Seele zufliegen würde, 


ob ſie nun wolle oder nicht. Ja, ſie hatte 
ſchon geglaubt, dieſen Einen gefunden zu haben. 
Gewaltſam wandte ſie ſich von dieſem ver⸗ 
Er 
war ihr ja durchaus nicht unſympathiſch, war 
auch ein wohlhabender Mann, aber ſie liebte 
ihn nicht, und alles, was einer Berechnung 
ähnlich ſah, ſtrebte ihrem eigenſten Denken und 
Aber es galt das Wohl 
ihrer Familie und ſie fühlte außerdem die Kraft 
in ſich, ihn glücklich machen zu können. Wenn 
ſie es auch dann nicht ward, wenn ſie darauf 
verzichtete, auf jenes himmliſche Glück, das die 


Dichter ſeit Alters her ſo wunderſam beſungen, 
was lag daran — ihre Mutter, der ſie ſo 


innig einen ſorgenloſen Lebensabend wünſchte, 
ihre Mutter und Schweſtern wurden es doch. 
Ach, niemand in der Familie, nicht einmal die 


Schweſtern wußten, ahnten es, daß die Zinſen 


des kleinen Vermögens zum Auskommen nicht 


mehr genügten, daß man ſeit geraumer Zeit 
ſchon vom Kapital zehrte; nur fie, die Aelteſte, 


die Vertraute der Mutter, trug mit dieſer ge⸗ 


meinſam die ſchweren Jahre der Sorge für die 


Familie. 
malte ſich die Ueberraſchung und Freude der 


Ihre Gedanken gingen weiter. Sie 


Ihrigen aus über dieſe glänzende Partie, die 
ſie vor ein paar Tagen noch, wähleriſch und 


egoiſtiſch, wie fie war — ohne weiteres von 
der Hand gewieſen. 


Und Ernſt reiſte heute fort, 
würde ſicherlich nicht wiederkommen, warum, 
das wußte ſie am beſten. Was nun thun? 

Fortſetzung folgt.) 


Staatsrath v. Bülow nach Cannes. Wie ver⸗ 
lautet, handelt es ſich um einen Vortrag über 
die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage. 

— An Reichs münzen wurden im 
Januar ausgeprägt für 7 900 000 Mk. Doppel⸗ 
kronen, 951 530 Mk. Fünfmarkſtücke, 49 000 Mk. 
. 51 541,19 Mk. Einpfennig⸗ 
tücke. 

— Die „N. A. 3.“ wird veranlaßt, daran 
zu erinnern, daß aus der „loyalen und wohl⸗ 
wollenden“ Haltung der Regierung gegenüber 


dem Antrag Kanitz optimiſtiſche Schlüſſe 


gezogen würden. Zweifel an der Möglichkeit 
einer praktiſchen Durchführung der Kanitz'ſchen 
Vorſchläge ließen ſich ſchon jetzt nicht abweiſen 
angeſichts der mißlungenen Getreideverkaufs⸗ 
verſuche der ruſſiſchen Regierung. Es iſt nach⸗ 
gerade komiſch, wenn offiziöſe Blätter ſich ge⸗ 
berden, als ob es erſt noch langwieriger Er⸗ 
örterungen bedürfe, um die Unausführbarkeit 
des Antrags Kanitz zu erweiſen. Wenn auch 
der Verſuch der ruſſiſchen Regierung, durch 
Getreideankäufe im Inlande den Getreidepreis 
zu heben, gelungen wäre, ſo würde das für 
den Antrag Kanitz gar nichts beweiſen. Ruß⸗ 
land produzirt mehr Getreide, als es zu eigenem 
Gebrauch bedarf. Deutſchland aber muß einen 
großen Theil ſeines Bedarfs aus dem Auslande 
beziehen. Der mißlungene, aber neuerdings 
wieder aufgenommene Verſuch der ruſſiſchen 
Regierung, durch Ankauf und Aufſpeicherung 
von Getreide den Preis im Inlande zu ſteigern, 
läßt alſo einen Rückſchluß auf die Durch⸗ 
führbarkeit des Antrags Kanitz nicht zu, denn 
dieſer läuft auf die Erſchwerung der Einfuhr 
von ausländiſchem Getreide hinaus. 

— Wie die Ruſſen über den 
Antrag Kanitz denken, ergiebt ſich aus 
einem Artikel ber „Most. Wjedomoſti“. Dieſelbe 
ſagt, man dürfe in Rußland nicht gleichgiltig 
zuſehen, wie der „neueſte Raubzug deutſcher 
Ritterdeſzendenten gegen die übrigen Staats- 
bürger“ ablaufe. Selbſtredend werde der 
deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag nichtig in dem⸗ 
ſelben Augenblick, wo eine Art Getreidemonopol 
in Deutſchland eingeführt werden ſollte. Werde 
dem ruſſiſchen Getreide die deutſche Grenze ver⸗ 
ſchloſſen, ſo müſſe auch die ruſſiſche Grenze den 


deutſchen Waaren verſchloſſen werden. 


— Ueber die Vorgänge bei der 
Kadettenprüfung in Groß - Lichterfelde 
theilt die „Kreuzztg.“ noch mit, daß die be: 
treffenden Kadetten noch nicht zu ihren Ange⸗ 
hörigen beurlaubt waren, ſondern ſich dieſe 


. nur auf die Oberprimaner bezog, die 
iturienteneramen abgelegt hatten und 


das A 
bei denen nichts geſetzwidriges vorgekommen 
war. Nur die Oberſekundaner haben das 
Fähnrichsexamen noch einmal machen müſſen. 

— In Sachen des Militärdienſtes 
der Volksſchullehrer hat der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des deutſchen Lehrer vereins 
an den Reichstag eine erneute Petition um 
Verleihung des einjährig⸗ freiwilligen Dienſtes 
an die Volksſchullehrer gerichtet. Desgleichen 
iſt eine ebenſolche Petition an den Kriegs miniſter 
abgegangen. Außerdem hatte in dieſen Tagen 
eine Deputation des Ausſchuſſes in der gleichen 
Angelegenheit eine Audienz beim Kultusminiſter 
Dr. Boſſe. Endlich haben Beſprechungen mit 
Reichstagsabgeordneten ſtattgefunden. In maß⸗ 
gebenden Kreiſen neigt man der Anſicht zu, daß 
mit der Kabinetsordre vom 27. Januar die 
Dienſtpflicht der Lehrer nicht endgiltig geregelt 
iſt, ſondern daß der Schwerpunkt in den Be⸗ 
ſchlüſſen liegen wird, die das Staatsminiſterium 
in dieſer Sache nach den Reichstagsverhand⸗ 
lungen faſſen wird. 

— Begnadigt wurde der Leutnant 
Ratzel in Freiburg i. Br., welcher ſeinen 
Schwager, den ehemaligen Offizier v. Luchaire, 
im Duell erſchoſſen hat und zu zwei Jahren 
Feſtung verurtheilt worden war. Er hat von 
ſeiner Strafe drei Monate abgebüßt und hat 
ſeinen Dienſt bereits wieder angetreten. 

— Die Thatſache, daß Graf Paul 
Hoensbroech, der nach ſeinem Austreten 
aus dem Jeſuitenorden die bekannten heftigen 
Angriffe gegen die Geſellſchaft Jeſu ſchleuderte, 
zu dem jüngften jog. kleinen Hofball geladen 
war und obendrein vom Kaiſer durch ein 
längeres Geſpräch ausgezeichnet wurde, hat in 
ultramontanen Kreiſen arg verſchnupft. In 
erſter Linie erſcheint die „Köln. Volksztg.“ auf 
dem Plane, die dem Zöiſchenfall ſogar einen 


„Peinliches Aufſehen“ überſchriebenen Leitartikel 


in ihrer legten Sonnabendnummer widmet. Das 
führende klerikale Blatt meint, der in Rede 
ſtehende Vorfall ſei geeignet, Empfindungen der 
ſchmerzlichſten Art bei den Katholiken Preußens 
zu wecken; im „Falle Hoensbroech“ wollten 
intimere Kenner unſerer Hofverhältniſſe die 
Hand des Berliner Hofpredigerthums ſpüren. 

— Das neue Stempelſteuergeſetz, 
welches dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegt worden iſt, ſoll nach offiziöſen Angaben 
eine Mehreinnahme von 12—15 Millionen 
Mark bringen. Gegenwärtig bringt die Stempel⸗ 
ſteuer 24 Millionen Mark ein. 

— Es iſt ſchon gemeldet worden, daß 
Oeſterreich⸗Ungarn bei der Eröffnung des 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals durch zwei Schiffe 
ſeiner Kriegsflotte mit dem Erzherzog Stephan 


an Bord vertreten ſein wird. 
erfährt nun weiter, 
großen ſeefahrenden Nationen ergehen werden, 
dem denkwürdigen Ereigniſſe, das vorausſichtlich 
im Juli⸗Monat ſtattfinden wird, beizuwohnen. 
Daß bei dieſer Gelegenheit auch Heer und 
Flotte 
Gäſten einen Beweis ihrer Tüchtigkeit in mili⸗ 
täriſchen und maritimen Uebungen geben werden, 
iſt anzunehmen. 


Der . . 
daß Einladungen an alle 


des deutſchen Reiches den fremden 


Nach der feierlichen Eröffnung 
des Kanals ſoll der Kaiſer, da eine gemeinſame 
Durchfahrt für die in Kiel vereinigten Kriegs⸗ 
ſchiffe ſchon aus zeitlichen und auch aus 
techniſchen Gründen nicht thunlich iſt, die Ab⸗ 
ſicht haben, mit ſeinen Gäſten auf dem „Hohen⸗ 
zollern“ und dem „Kaiſeradler“ den Kanal zu 
durchfahren und bei Brunsbüttel in die Elbe 
einzulaufen. 

— Der Münchener Journaliſten⸗ und 
Schriftſtellerverein hat in einer Verſammlung 
eine Reſolution gegen die Umſturzvor⸗ 
lage angenommen und wird dieſelbe dem 
Reichstag einſenden. 

— Der Pariſer „Matin“ läßt ſich aus 
Berlin telegraphiren: „Kaiſer und Kaiſerin 
werden im Laufe des Winters einer großen 
Soiree in der franzöſiſchen Botſchaft 
beiwohnen. Man bemerkt ſchon ſeit langer Zeit 
die liebenswürdigen Aufmerkſamkeiten, deren 
Gegenſtand unſer Botſchafter von Seiten der 
kaiſerlichen Familie iſt. Der Kaiſer erweiſt 
dieſem Diplomaten unaufhörlich die herzlichſten 
Rückſichten. Man ſchließt daraus nicht nur, 
daß Herr Herbette beim deutſchen Herrſcher 
persona grata iſt, ſondern auch, daß ein gut 
Theil dieſer leutſeligen Kundgebungen, deren er 
ſich zu erfreuen hat, der Macht gelten, welche 
er vertritt. Alle Freunde des Friedens beglück⸗ 
wünſchen ſich dazu.“ 

— Bei der fortgeſetzten Berathung der 
Novelle des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes lehnte 
die Juſtiz⸗Kommiſſion mit 12 gegen 4 Stimmen 
die Zuweiſung der Unzuchtverbrechen 
vor die Strafkammern ab, ſo daß die Zuſtändig⸗ 
keit des Schwurgerichts beſtehen bleibt, und 
nahm die Regierungsvorlage, die Urkunden⸗ 
fälſchungen an die Strafkammern zu verweiſen, 
an, lehnte endlich den Regierungsantrag, Ver⸗ 
brechen im Amte und Verbrechen nach $ 
209 und 212 der Konkursordnung den 
Strafkammern zuzuweiſen, ab. 

— Auf die Denunziation eines Regierungs⸗ 
aſſeſſors hat die Berliner Polizeibehörde, wie 
der „Vorwärts“ mittheilt, die Direktion einer 
Berliner Spezialitätenbühne angewieſen, einem 


Komiker, der ein harmloſes Kuplet über Leift’s | 


Leiſtungen fang, das Singen dieſes Kuplets | allerlı im U 
Thatſächlichkeit nicht pr 


zu verbieten. Begründet wurde dieſe Verfügung 
mit der Bemerkung, es werde nicht geduldet, 
daß die „Leiſtungen“ Leiſt's, reſp. er ſelber, 
auf einem öffentlichen Theater lächerlich gemacht 
oder kritiſirt würden. 

— Die Erhebung eines feſten 
Eintrittsgeldes bei Ver⸗ 
ſammlungen iſt geſtattet. Alſo hat am 
28. Januar die Strafkammer in Breslau als 
Berufungsinſtanz entſchieden. Es war von 
ſozialdemokratiger Seite ein feſtes Eintrittsgeld 
von 10 Pfg. pro Perſon bei einer Verſammlung 
erhoben worden. Darin hatte die Polizeibe⸗ 
hörde und das Schöffengericht geglaubt, den 
Verſuch einer unerlaubten Kollekte erblicken zu 
können. 

— Von der Poſt der „Elbe“ ſind nach 
der „Nat.⸗Ztg.“ bisher fünf Poſtſäcke an die 
Küſte geſpült und der deutſchen Reichs poſt 
übergeben worden. Es befindet ſich darunter 
ein erheblicher Theil von Werthſendungen, 
was von umſo größerer Wichtigkeit für die 
Abſender iſt, als die Poſt keine Verantwortlich⸗ 
keit für Seegefahr übernimmt. Die geretteten 
Briefſchaften werden den Adreſſaten zugeſtellt, 
nachdem ſie in einem für ſolche Zwecke vor⸗ 
handenen Trockenapparat wieder verwendbar 
gemacht worden ſind. 
— EEE 

Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Der Kaiſer von Oeſterreich hat am Sonntag 
die Reiſe nach Kap Martin angetreten. 
Der öſterreichiſche Reichsrath iſt auf den 
19. d. M. einberufen worden. 
Der ungariſche Miniſterpräſident Baron 
Banffy hatte am Sonnabend noch Konferenzen 


mit dem Grafen Kalnoky und dem Miniſter⸗ 


präſidenten Fürſten Windiſchgrätz und reiſte 
Abends von Wien nach Peſt zurück. 
Belgien. 

Die Kongovorlage ſoll in der belgiſchen 
Kammer am Dienſtag eingebracht werden. In 
einer Verſammlung der parlamentariſchen 
Rechten am Sonnabend ſtellte Miniſterpräſident 
de Burlet die Vertrauensfrage und erklärte, 
daß die Verwerfung der Vorlage ſchwere 
politiſche Nachtheile nach ſich ziehen würde, da 
ſonſt der Verkauf des Kongoſtaates an Frankreich 
bevorſtehe. Die Vorlage ſoll alſo mit aller 
Gewalt durchgedrückt werden. 

Im Lütticher Anarchiſtenprozeß hat das 
Urtheil auf Schuldigſprechung von 7 Ange⸗ 
klagten gelautet, während 5 Angeklagte freige⸗ 
ſprochen wurden. Müller und Weſtkamp wurden 


zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt, 
Broiſch und Bach zu 10 Jahren Zwangsarbeit, 
Voſſen zu vier Jahren Gefängniß, Wilke und 
Schlebach zu je drei Jahren Gefängniß, Frau 
Schlebach zu ſechs Monaten Gefängniß. Als 
nach der Verkündigung des Urtheilsſpruches 
der Verurtheilte Bach gefragt wurde, 
ob er noch etwas zu ſagen habe, 
gerieth er in maßloſen Zorn, beſchimpfte die 
Richter und rief ihnen zu: „Ihr habt einen 
Juſtizmord begangen! Es giebt keine Gerechtig⸗ 
keit mehr!“ Bach erkletterte eine Barriere 
und begann mit der Wuth eines Wahnſinnigen 
auf die Gendarmen loszuſchlagen. Schließlich 
gelang es 5 Gendarmen, ihn zu bändigen und 
gewaltſam fortzuführen, während Bach fortfuhr, 
die Richter zu beſchimpfen. Der Vertheidiger 
Schürmanns kündigt an, daß er Berufung ein⸗ 
legen werde, weil bei der Beweisaufnahme 


für die deutſchen Angeklagten faſt nichts überſetzt 


ſei, er trägt die Kaſſationsgründe im Namen 
der Vertheidiger aller deutſchen Angeklagten 
vor. Er betont, daß ſämmtliche Wallonen von 
den Geſchworenen freigeſprochen, die Deutſchen 
hingegen verurtheilt wurden. 

. Türkei. 

An Cholera find, wie jetzt „zuverläſſig“ 
feſtgeſtellt ſein ſoll, in Konſtantinopel vom 15. 
November bis zum 1. Februar insgefamt 89 
Perſonen erkrankt und 40 geſtorben. Die 
meiſten Fälle kamen in den Dörfern am 
Bosporus und in den Kaſernen vor, ein Fall 
in Pera. Am Sonntag hieß es noch, daß in 


der Zeit vom 14. November bis 5. Februar 
71 Perſonen erkrankt und 36 geſtorben ſeien. 


Am 5. Februar kamen 9 Cholera Erkrankungen 
und 3 Todesfälle vor, darunter einer in Pera, 
am 6. Februar 11 Erkrankungen und 5 
Todesfälle, die meiſten davon am Bosporus 
und in den Kaſernen. f 

Die armeniſche Frage ſcheint ſich noch 
weiter zuzuſpitzen. Der „Daily Telegraph“ 
bringt Meldungen des Inhalts, daß die Türken 
die Zeugen zu beſtechen ſuchten. Es verlautet, 
daß der armeniſche Volksführer Hadſchi Valloſt 
zum Tode verurtheilt und binnen kurzem hin⸗ 
gerichtet werden würde. Wie der „Standard“ 
aus Konſtantinopel meldet, ſetzte die Pforte die 
auswärtigen Botſchaften amtlich in Kenntniß, 
daß von 53 Armeniern, denen in Erzinghian 
wegen Ermordung von Muſelmännern der 
Prozeß gemacht wurde, 21 zum Tode verur⸗ 
theilt ſeien. In diplomatiſchen Kreiſen werde 
geglaubt, eine Konferenz der Mächte für Er⸗ 


e 
* 2 


den ale, . a e 
es, es ſei der Befehl zur Mobiliſirung eines 
beträchtlichen Theils der türkiſchen Reſerve 


erlaſſen. N 
Aſien. 

Die „Times“ meldet aus Peking vom 
10. d. M.: Die chineſiſchen Geſandten wurden 
telegraphiſch mit Vollmachten verſehen, um die 
Friedensverhandlungen zu erneuern. f 
— . — 


Provuinzielles. 


Schulitz, 10. Februar. Im Auguſt Krüger ſchen 
Saale wurde heute vom Frauenverein eine Verlooſung 
zum Beſten der Hilfsbedürftigen unſerer Stadt ver⸗ 
anſtaltet. Der Erlös brachte eine annehmbare Summe 
ein, denn es waren nahezu 400 Looſe à 50 Pfennig 
abgeſetzt worden. Zur TN kamen 160 Gegen⸗ 
ſtände. — Das Eis der Weichſel iſt hier nun wieder jo 
ſtark, daß Fuhrwerke ungehindert die Eisdecke nach dem 
jenſeitigen Ufer paſſiren konnen. — Heute fand unmittelbar 
nach dem Hauptgottesdienſte die Ergänzungswahl der 
Gemeindekirchenräthe und Gemeindevertreter ſtatt, 
welche ſ. Z. wegen eines Formfehlers für ungiltig 
erklärt worden war. Es wurden gewählt zu Ge⸗ 
meindekirchenräthen die Herren Kaufmann A. Schinn⸗ 
Schulitz, Kaufmann Julius Wegner⸗Schulitz und Be⸗ 
ſitzer Heinrich Otto⸗Schloßhauland. Zu Gemeindever⸗ 
tretern wurden gewählt Tiſchlermeiſter H. Behnke, 
Hausbeſitzer Gottlieb Behnke, Fleiſchermeiſter Krüger, 
Fleiſchermeiſter R. Pohl, ſämmtlich aus Schulitz, 
Ackerbürger Auguſt Brettin II⸗Schloßhauland, Eigen⸗ 
thümer Auguſt Jahnke⸗Schloßhauland, Beſitzer Georg 
Rubak⸗Grätz a. W., Julius Jabs⸗Getau und Auguſt 
Zühlke⸗Schloßhauland. 

- x. Strasburg, 11. Februar. Zu der am Sonn ; 
abend ſtattgehabten Generalverſammlung des Beamten⸗ 
vereins „Harmonie“ wurden in den Vorſtand folgende 
Herren gewählt: Garniſon » Verwaltungs » Inſpektor 
Thiel zum Vorſitzenden, Kämmerei⸗Rendant Salewski 
zum Stellvertreter, Gerichtsſekretär Lankoff zum 
Kaſſirer, Stations vorſteher Dreßler, Lehrer Ott, Kreis⸗ 
ausſchußſekretär v. Dobrowolski und Amtsvorſteher 
Hollatz zu Beiſitzern. Die Zahl der Mitglieder iſt im 
Laufe des Vereinsjahres von 36 auf 47 geftiegen. — 
Am Freitag hielt der Vorſitzende des Graudenzer 
Vereins für naturgemäße Lebensweiſe, Herr Jalkowski, 
hierſelbſt einen Vortrag über das Kneipp'ſche und 
Naturheilverfahren. Im Anſchluſſe hieran verpflichteten 
ſich eine Anzahl Herren durch Namensunterſchrift für 
die Gründung eines gleichen Vereins. Die Kneipp'ſche 
Heilmethode gewinnt hier immer mehr Anhänger, zu- 
mal der Vertreter derſelben, Herr Maſſeur Schröder, 
in zahlreichen ſchwierigen Fällen von Gicht, Rheuma⸗ 
tismus ꝛc erfolgreiche Kuren ausgeführt hat. 

Graudenz, 11. Februar. Der am Freitag aus 
den Eiſenbahnzuge entſprungene Fauſtin Ronowskt iſt 
im Kreiſe Schwetz wieder ergriffen worden. Der 
Fang iſt dem berittenen Gendarm Fiſcher aus Buko⸗ 
witz gelungen. Am frühen Morgen wurde ihm von 
Einwohnern aus Bromke die Nachricht gebracht, ihr 
Verwandter Ronowski ſei nach langer Abweſenheit 
in die Heimath zurückgekehrt, aber von ihnen nicht 
aufgenommen worden, weil er aus dem Gefängnifte 
entſprungen zu ſein ſcheine; er halte ſich im Walde 
auf. Der Beamte machte ſich auf die Suche und fand 
alsbald den R. in Sträflingskleidung im Walde. R. 


iſt wegen dreifachen ſchweren Einbruchs zu 9½ Jahren 
Zuchthaus verurtheilt und hat ſchon 6 Jahre feiner 
Ein ſchon früher unternommener 
Am 8. d. M. ge⸗ 
lang es ihm in der Nähe der Weichſelbrücke trotz 
Ketten an Hand und Fuß aus dem Eiſenbahnzuge zu 
Nachdem er die Ketten an einem Stein 
zerſchlagen hatte, legte er den Weg bis nach Bukowitz 
Er wurde nun der Strafanſtalt in 


An Stelle des bis- 
herigen Kaſſirers des Vorſchußvereins, Herrn Kanzlei⸗ 
raths v. Groß, der im vergangenen Monat verſtorben 
iſt, wurde in der geſtrigen außer ordentlichen General. 
verſammlung Herr Rentier R. Appolt von hier mit 


Der älteſte Aſſiſtent 


Strafzeit verbüßt. 
Fluchtverſuch war ihm mißlungen. 


entſpringen. 
zu Fuß zurück. 


Graudenz zugeführt. 
n Soldau, 11. Februar. 


großer Majorität gewählt. 
Juowrazlaw, 9. Februar. 


an der hieſigen Bahnſtation, Herr Roehr, wurde heute 
früh von dem aus Poſen kommenden Schnellzuge 
Die einzelnen 
Körpertheile mußten zuſammengeleſen werden. R. hat 
Er genoß bei Jedermann 
Er hinterläßt eine 
der in Bromberg bei 


erfaßt und ganz in Stücke geriſſen. 


bereits 32 Jahre gedient. 
die größte Achtung und Liebe. 
Frau und einen Sohn, 
der Poſt angeſtellt ift. 


Von der Grenze, 9 Februar. In einem Waggon 
des Abendzuges von Koluſchki nach Lodz gerieth das 
Dach in der Nähe des zur Heizung des Wagens auf⸗ 


nachgemacht. 
Schrift 


Publikum dringend zur Vorſicht. 


Lippinken. 


mußte er es geſtern über ſich ergehen laſſen, daß er 


von 3 Jahren verurtheilt und daß er für dauernd 
unfähig erklärt wurde, als Zeuge oder Sachver- 
ftäudiger eidlich vernommen zu werden. — Die zweite 
Sache wegen verſuchter Nothzucht richtete ſich gegen 
den Arbeiter Bernhard Fürſchenau aus Mlewo. Die 
Verhandlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt und endigte mit der Freiſprechung des An« 
geklagten. — Heute kamen wiederum 2 Sachen zur 
Verhandlung. Von denſelben betraf die erſtere die 


Sowohl der Untergrund wie 
und Zeichnung ſind mit der Feder 
angefertigt, die Farben ſehr leicht zu verwiſchen. 
Wir mahnen, da der Schein wohl nicht ver⸗ 
einzelt zur Ausgabe gelangt ſeine dürfte. das 


— [Schwurgericht.] Wed? große Wirt 
ungen manchmal kleine Urſachen nach ſich ziehen, be» 
wies geſtern wieder einmal die Verhandlung der 
Strafſache gegen den Einwohner Johann Bartel aus 
Während Angeklagter ſeiner Zeit die 
ganze Angelegenheit mit der Zahlung von 5 Mk. 20 
Pfg Prozeßkoſten hätte aus der Welt ſchaffen können, 


wegen Meineides, Urkundenfälſchung und verſuchten 
Betruges zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 


J. Podgorz, 9. Februar. 


Vereins recht zahlreich erſchienen waren. 


der erſte Schriftführer den Jahresbericht. 
am 2. 


zum Kriegerverein legten. 
Monaten bereits recht groß und ſtark geworden. 


Soldaten zu ſeinen Mitgliedern. Seit ſeinem Beſtehen 
hat der Verein 6 Vereinsſitzungen abgehalten und der 
Vorſtand ſeine Arbeit in 8 Vorſtandsſitzungen erledigt. 
Auch nach außen hin hat ſich der Verein ſchon oft 
hören laſſen. Er feierte 2 Vereinsvergnügen, durfte 
am 22. September v. J Se. Majeſtät den Kaiſer auf 
dem Thorner Hauptbahnhofe begrüßen, nahm, obgleich 
nur in geringer Stärke, an dem 2. Bezirksfeſte und 
der Fahnenweihe des Thorner Landwehrvereins Theil 
und konnte am 2. d. Mts, durch die wohlgelungene 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät ſeinen Angehörigen 
und den geladenen Gäſten zeigen, daß er nicht mehr 
auf ſchwachen Füßen ſtehe, ſondern ſowohl nach innen, 
als auch nach außen hin ſtark, wohl organiſirt 
und gut disziplinirt ſei. Nach der Rechnungslegung 


Am heutigen Tage 
hielt der Kriegerverein Podgorz und Umgegend ſeine 
Generalverſammlung ab, wozu die Mitglieder des 
Nachdem 
der Vorſitzende die Anweſenden begrüßt hatte, erſtattete 
Es war 
Juni v. J, als infolge von Zeitungsinſeraten 
eine ſtaitliche Anzahl ehemaliger Soldaten im Hotel 
„Zum Kronprinz“ zuſammentraten und den Grund 
Seit jenem Tage iſt der- 
ſelbe ſtetig gewachſen und in der kurzen Zeit von * 

r 
zählt ein Ehrenmitglied und 136 junge und alte 


Wilhelm II. geſchaffen hat. Der Miniſter, der 
dieſe Frage an Anton v. Werner ſtellte, war 
Herr von Hammerſtein⸗Loxten. — „Malen Sie 
auch?“ 

* Was die Frauen nichthaben und 
nicht wiſſen. Jede Frau hat den treueſten 
Mann, die intelligenteſten Kinder, den größten 
Aerger mit den Dienſtboten, die beſten Koch⸗ 
rezepte, die billigſten Einkaufsquellen — aber 
nichts zum Anziehen. Eine Frau weiß, welche 
Fehler ihre Freundinnen beſitzen und welche 
Vorzüge deren Männer, wie alt jedes junge 
Mädchen ihres Bekanntenkreiſes ift und warum 
ſie noch keinen Mann gefunden hat, was die 
Nachbarin kocht, wie Kinder anderer Leute 
zu erziehen wären, wieviel Zucker noch geſtern 
in der Doſe war, an welchem Tage das älteſte 
Kind den erſten Zahn bekommen hat, aber nicht 
— wo ſich gegenwärtig die Schlüſſel befinden. 
— — re 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 12. Februar. 


gestellten Ofens in Brand. Zwei Reiſende, die fi) | Dienſtmagd Marianna Czerniejewska aus Warſchewitz.] des erſten Kaſſenführers wurde zur Wahl des Vor] Fonds: ſtill. 112.95 
in dem Wagen befanden, bemerkten die Gefahr. Alle] welche des Kindesmorbed angeklagt war. Die Ver.] ſtandes geſchritten. Es wurden wieder- reſp. neu-] Nuſſiſche Bauknsten. . 29,60 219,55 
Verſuche, die Koupeethür zu öffnen, blieben jedoch er: | handlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gewählt als 1. Vorſitzender Herr Ober⸗Poſtſekretär, chau 8 Tage 219.36| 21935 
folglos, und auch die Nothleine, an der beide mit | geführt und endigte mit der Verurtheilung der Ane] Premierleutnant a. D. Schulz Thorn⸗Bahnhof, als veuß. 3% Conſolss . . 93,40 98.20 
allen Kräften zogen. verfagte. Schon wollten fie, um] geklagten wegen fahrläſſiger Tödtung zu 1 Jahr 6 ſtellvertretender Vorfigenber Herr Förſter Schmidt⸗ reuß. 30½% Gonſois. 104,60 104,50 
dem Erſtickungskode zu entgehen, aus dem Fenſter] Monaten Gefängniß. Die zweite Sache war bei | Rudak, als 1. Schriftführer Herr Lehrer Maaß⸗ euß. 4% Conſols 105500 105,50 
ſpringen, als der Zug endlich auf der nächſten Station | Schluß der Redaktion noch nicht beendet. Stewken, als 2. Schriftführer Herr Weitphal-Pobgorz, | Deutſche Reichsanl. 9% ö 97,90] 97,95 
einfuhr, wo die Reiſenden aus ihrer gefährlichen Lage — [Die Heizung mit Koks! hat ſich | als 1. Kaſſenführer Herr Eiſenbahnmaterialienverwalter ] Dentſche Reichsanl. 3½% . . 104,60 104,60 
befreit wurden. in Thorn noch nicht ſo eingebürgert wie das ee * 2. Deve Herr 3 Polniſche Pfandbriefe 4½% . , 69,50 69, 
— — ñdnderwärts der Fall iſt und wie es dieſes Fete 4 an . 9 Fensti Audat PER f l nu 1055 
Lokales. ausgezeichnete Brennmaterial verdient. Während | wiedergewählt und für den ausſcheidenden Kameraden | Diekonto- ounn, Unthell. 205.90] 706,00 
Thorn, 12. Februar. hier der Zentner mit nur 80 Pfg. verkauft | Herrn Kaufmann Leichnitz Herr Lehrer Schieke⸗Rudak ] Oeſterr. Banknoten 164,55 164,45 
lien.] Angeſtellt iſt der wird, koſtet er z. B. in Inſterburg bei denſelben neugewählt. Weizen: Fier felt] fehlt 
2 . ln 457 Eaytabße Kohlenpreiſen wie hier 1,20 Mk. bis 1.40 Mk.... 8 2 New · Hort 9850 117% 
ö anzig esegrapden | Freilich brennt Koks nicht in allen Feuerungen Kleine Chronik. Nonnen 05 115000 11.00 
r mi ten Ge| > ein nierfanss Zebssusinnit Be 
In den Räumen des Oberpräfidialgebäudes zu 3 8 £ ſprach das Schwurgericht in Graz aus. Es : Juni 118,500 119.25 
Danzig fand geſtern Abend der Repräſentations⸗ [man Koke anlegt. Am Beſten brennt er verurthellte vier Bauerndurſchen — fie hatten] Hafer Febr. 106-138]105-138 
ball des Herrn Oberpräfibenten Dr. v. Gokler | möglichſt hoch aufgeſchichtet in jeder mit Roft | einen Winzer, der fie wegen Traubendiebſtahls Mai 114,50] 114,25 
5 HERR verſehenen Feuerung, beſonders in allen eifernen | dem Gemeindeb det — | Rüböl Febr. 42,80 42,80 
fat, zu dem über 500 Einladungen an die] Oefen, die faſt immer ſo eingerichtet find, daß dem Oemeindebeamten angezeigt, ermorde Mai 42,900 42,90 
Sſpitzen der Behörden in Stadt und Provinz, 5 7 5 zum Tode durch den Strang. Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,30] 52,10 
} das Offizierk die Repräſentanten der Städte das Brennmaterial im Verhältniß zur Grund» * Karl Abs, der als Preisringer be⸗ do. mit 70 M. do. 32,70] 32,60 
as Offizierkorps, die Repräſentanten der fläche hoch geſchüttet werden kann. In Feuer⸗ ine E eb 37,200 37,20 
Danzig, Elbing, Thorn ꝛc. und der ländlichen 5 ) kannte, ehemalige Gaſtwirth, iſt am Montag in br. 70er Ä A 
uns, "9, a ungen, wo die Brennmaterialſchicht niedrig ai 70er 38,30 38,30 
Krei i iedene Notable d rovin 8 Hamburg geftorben 
Kreiſe. ſowie verſchiedene Notable der Provinz | gehalten werden muß, brennen große Stüde + { : Wechſel⸗Diskont 3%,, Bombard-Zin für deusiche 
ergangen waren. ſchwer an und müſſen deshalb klein geſchlagen Der amerikaniſche Schooner Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
El die neuen Infanterie⸗Offi⸗] werden, wenn man nicht vorzieht, klein ge, [ zClara Triend“ wurde in der Nähe des Spiritus ⸗Depeſche. 
zierſäbell ſcheinen wieder durch neuere er⸗brochenen Koks von der Gasanſtalt zu kaufen, 0 ie nr ns rn ben went 3 Ba N . 
ſetzt werden zu ſollen. Wenigſtens meldet die was im Allgemeinen ſehr zu empfehlen ift. 955 getriel ie ; geſammte Beſatzung, e 
„Sp. Corr.“, daß dem Königin Auguſta⸗Re.] Unter günſtigen Umſtänden wird man bei Koks Perjonen, iſt ertrunken. Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 GD. —,-- bez 
giment in Spandau vom Kriegsminiſter 18 mit demſelben Maßquantum wie mit Kohlen Der Dampfer „Straßburg“ fuhr am] nicht conting. 70er — — „ 30.50 —— 
neue Offizierſäbel zum probeweiſen Tragen ausreichen und Koks wiegt nur etwa halb fo | 2. Februar von Lübeck nach Reval ab, iſt Febr. E 
überwieſen worden ſeien, wovon 12 von] ſchwer. Er bietet außerdem den Vortheil, jedoch dort nicht eingetroffen und bereits ſechs „ „ — 
ieren, die anderen von Feldwebeln ge⸗ wenig Dunſt und Staub zu verurſachen. Tage überfällig. Der Dampfer „Trave“ Getreidebericht 


ragen werden. Die Säbel find in der Form 
{ jetzigen, äußerlich gleichen fie jedoch 

der Marineo .Sie haben 
˖ rze Scheide mit Meſſingbeſchlag; die 
Scheide beſteht aus Holz, das mit Kautſchuk 
überzogen iſt. Die neue Waffe ſoll ſechs 
Monate hindurch verſuchsweiſe getragen werden; 


fuhr am 2. Februar nach Reval ab und iſt 
drei Tage überfällig. Der Dampfer „Newa“, 
von Baltisport nach Lübeck unterwegs, iſt zwei 
Tage überfällig. Nähere Nachrichten fehlen; 
über das Schickſal der Schiffe iſt man ſtark 
beunruhigt. 


[Verein der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes.] Der Monats⸗ 
verſammlung am Sonnabend wurde die Ehre 
des Beſuchs Sr. Exzellenz des Herrn 
Kommandanten v. Hagen zu Theil. Als neue 
Mitglieder ſind dem Verein 16 Herren (aktive 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Februar 1895. 

Wetter: Froſt. N . 

Weizen: bei geringem Angebot unverändert, 1 A x 
fd, hell klamm 115 M., 126 Pfd. hell trocken 

124 M., 130 Pfd. hell 128 M. 
Roggen: ebenſo, 124/25 Pfd. 10¾ M. 
Gerfte: ſtark angeboten, ſehr flau, feine, mehlige Qua⸗ 


a Flas 


Qualität iſt. 
Publikum unter allen Umſtänden in die Wirths⸗ 


olsdann find die Gutachten über ihre Verwend⸗ 
barkeit beim Kriegsminiſterium einzureichen. 
In einer Verfügung an 
ſämmtliche Provinzial Schul⸗ 
kollegien] hat der Unterrichtsminiſter auf 
die Wichtigkeit einer guten, leſerlichen Hand⸗ 
ſchrift für das praktiſche Leben aufmerkſam 
gemacht und alle Lehrer der höheren Schulen 
angewieſen, daß ſie keinen Aufſatz oder keine 
Reinſchrift aus den Händen der Schüler an⸗ 
nehmen, in denen Flüchtigkeit und Un⸗ 
ordentlichkeit der Schrift zu rügen ſind. 

— [In der Angelegenheit des 
Baues eines Dammes, ] welcher die 
linksſeitige Weichſelniederung vor Ueberſchwemm⸗ 
ungen ſchützen ſoll, werden, wie ſchon gemeldet, 
jetzt vom Landrathsamt Ermittelungen über die 
Leiſtungsfähigkeit der Bewohner derjenigen 
Niederungsortſchaften angeſtellt, welche an dem 
Dammbau intereſſirt ſind. Der Damm wird 
nach dem Projekt bei einer Höhe von 10 Metern 
eine Länge von 10 Kilometern haben. Er be⸗ 
ginnt bei der Anſchlußredoute der Brücke und 
ſchließt den Eiſenbahnkörper der Linie Thorn⸗ 
Bromberg, den großen Exerzierplatz, die Pod⸗ 
‚gorzer Ländereien, Grünthal, Ober -Neſſau, 
Koſtbar, Stransk, Groß ⸗ Neſſau bis Nieder- 
mühl ein. 

E [Die Gaſtwirthel haben ſelbſt ſo⸗ 
viel unter Polizeimaßnahmen zu leiden, daß 
man annehmen ſollte, es ſei nicht ihr beſonderer 
Beruf, auf Ausdehnung der Polizeivollmachten 


daß das in den Handel gebrachte 
laſchenbier ſehr oft nur ſehr fragwürdiger 
Die Gaſtwirthe möchten das 


häuſer bannen, während gerade der Flaſchen⸗ 


bierhandel die Häuslichkeit fördert und dem 


ranntweingenuß in den Familien entgegenwirkt. 
—(Falſche Fünfmarkſcheine] Von 


einem großen Handlungshauſe in Memel iſt 
dieſer Tage ein falſcher Fünfmarkſchein ver: 


einnahmt worden. Der Schein, der die 
Kummer N. 291912 trägt, iſt überaus plump 


Offiziere) 
findet im Monat Juni d. J. in Berlin ſtatt. 


beigetreten. Der Bundeskongreß 


Die Neuwahl des Vereinsvorſtandes iſt zur 


nächſten Verſammlung am 9. März d. J. im 
Schützenhauſe (altdeutſches Zimmer) vertagt. 


Das Vereins⸗Album iſt angeliefert und wird, 
wie am Sonnabend, auch in der nächſten Ver⸗ 


ſammlung zur Anſicht ausliegen. 


— [Robert Johannesabend.] Der 
auch hier vortheilhaft bekannte und beliebte 
oſtpreußiſche Rezitator Robert Johannes wird 
am Dienstag den 19. und Mittwoch den 20. 
d. M. im Schützenhausſaale zwei Vortrags⸗ 
abende geben. Freunde eines harmloſen 
Humors machen wir gern auf den wieder⸗ 


kehrenden oſtpreußiſchen Gaſt aufmerkſam, der 


bekanntlich viele eigne Dichtungen — auch ernſten 
Inhalts — zum Vortrag bringt. 

— [Raubanfall.] Als am Sonnabend 
A bend der Viehhändler Herr St. von Thorn 
nach Podgorz gefahren kam und den Durchlaß 
am Hauptbahnhofe mit feinem Schlittenfuhr⸗ 
werk paſſirte, ſprang plötzlich in dem nur 
wenig erleuchteten Durchlaß ein Mann hervor 
und ſchlug mit einem ſtarken Knüppel auf 
Herrn Stein. Der Bedrohte bog ſich rückwärts 
und erhielt von dem Wegelagerer einen 
wuchtigen Hieb auf die Bruſt. Auf das Hilfe⸗ 
geſchrei des Angegriffenen, kamen einige Bahn⸗ 
beamte hinzu, und der unſaubere Vogel ver⸗ 
ſchwand dann eiligſt in der Dunkelheit. Herr 
St., der ſtets eine größere Summe Geldes bei 


— [Gefunden] wurde in der Wind⸗ 
ſtraße ein Bund kleiner Schlüſſel, weiße Baum⸗ 
wolle und eine kleine Scheere, ferner ein Fauſt⸗ 


handſchuh, ein Bund Schlüſſel in der Segler: 


ſtraße. 

— [Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland über Ottlotſchin 214 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 5 
— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,16 Meter über Null. 


Heutiger 


iſt am Sonntag auf dem Poſtamt in der 
Pots damerſtraße zu 


war. 


Ein bedeutender Poſtdiebſtahl 


Spandau ausgeführt 
worden. Es handelt ſich um ein mit Geld 
gefülltes Faß, das zugleich mit mehreren anderen 
von der Generalmilitärkaſſe in Berlin für ver⸗ 
ſchiedene Truppentheile der Garniſon Spandau 
beſtimmt war, auf dem Potsdamer Bahnhofe 
in Berlin aufgegeben wurde und am Sonnabend 
Abend um 8 Uhr mit dem Eiſenbahnzuge aus 
Berlin am Beſtimmungsort eintraf. Der 
Werth ſämmtlicher Fäſſer war „deklarirt“, ſo 
daß der werthvolle Inhalt äußerlich erkennbar 
Alle Fäſſer ſind auch nach dem Poſtamt 
gelangt und in den Packetkammern unterbracht 
worden, um demnächſt den Truppentheilen 
ausgehändigt zu werden. Am Sonntag Morgen 
um 3 Uhr ſtellte ſich heraus, daß eins der 
Fäſſer, das für das Garde ⸗Fuß Artillerie⸗ 
Regiment beſtimmt war und am Löhnungstag 
am Montag ausgezahlt werden ſollte, ſpurlos 
verſchwunden war. Der Inhalt beſtand aus 
insgeſammt 10 720,79 Mk., und zwar in 75 
Hundertmarkſcheinen, 1500 Mk. in Silber, 
1720 Mk. in Gold und der Reſt in kleiner 
Münze. Von den Beamten hat keiner geſehen, 
daß ſich jemand in auffälliger Weiſe an den 
Geldfäſſern zu thun gemacht hat. 

* Malen Sie auch? Das kühne Bild 
von dem Mädchen aus der Fremde, das mit 
der Pandorabüchſe im Lande herumzieht, hat 
dem neuen Landwirthſchaftsminiſter raſch einen 
gewiſſen Ruf verſchafft. Nunmehr erzählt der 


ſonders mit Anton v. Werner, dem Manne, 
dem die meiſten hiſtoriſchen Gemälde des jüngſten 
Menſchenalters zu danken ſind. Nachdem die 
Exzellenz lange mit Anton v. Werner geplaudert 
hatte, fragte fie ihn liebens würdig: „Malen 
Sie auch?“ Man kann ſich denken, 
erheiternden Eindruck dieſe Frage eines aktiven 
Miniſters auf den Mann machen mußte, der 
das große Gemälde an der Siegesſäule, das 
Bild des Berliner Kongreſſes, die Proklamation 

Kaiſerreichs für das Zeughaus, die Er⸗ 


8 
Ne des erſten Reichstages unter Kaiſer 


welchen 


lität 110 M, Mittelwaare 108/12 M. 
Hafer: unverändert, feine weiße Qualität 103/106 
M., geringe Qualität ſchwer verkäuflich. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. 
Mentone, 11. Februar. Hier trat ein 
vollſtändiger Witterungsumſchlag ein; bei 
ſtarkem Regen haben wir 8 Grad Wärme. — 
Nachmittags trifft hier Gladſtone ein, derſelbe 
gedenkt 5 Tage in Cap Martin zu verweilen. 


Telegra, che Vepeſchen. 
Paris, 12. Febr. Große Freude 
bereitet hier die Nachricht, daß der 
Dampfer „Gascogne“ glücklich in 
Newyork eingetroffen iſt. Der Grund 
der Verſpätung war der Bruch der 
Schraube und des Hauptmaſtes 
während des Sturmes, die gegebenen 
Nothſignale wurden wegen des 
herrſchenden Nebels von anderen 
Schiffen nicht wahrgenommen. 


London, 12. Febr. Aus Shanghai 
wird gemeldet, daß der Kaiſer von 
China den deutſchen Hauptmann 
Hannecken beauftragte, für das Früh⸗ 
jahr eine Armee zuſammenzubringen. 
Dieſelbe ſoll aus inländiſchen Soldaten 
und größtentheils deutſchen Offizieren 
beſtehen. | 8 70 


i 7 lfe ſicher von dem Kerl h 1 

zu drängen. Gleichwohl hat ein „Bund der ſich trägt, wäre ohne Hi Berliner Korreſpondent der „Breslauer Ztg. 

Dieutſchen Gaſtwirthe“, welcher in Leipzig erſchlagen und beraubt worden, und iſt es ſehr] folgende Geſchichte: „Bei der Kaiſerin Friedrich 
Bonnie iſt, 755 Reichstage petitionirt, die zu bedauern, daß dieſer freche Räuber nicht] fand jüngft ein Abendeſſen ſtat. Da waren DE See ee 
Bedürfnißfrage bei Konzeſſionsertheilung an ergriffen worden iſt. 5 verſchiedene Miniſter, Künſtler, Gelehrte, der 4 u x 

allen Orten Deutſchlands einzuführen und den Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr] Rettor der Univerſität und Andere mehr einge: Berlin, den 12. Jebruar. 

Flaſchenbierhandel konzeſſionspflichtig zu machen. 9 Grad C. Kälte; Barometerſtand laden. Man plauderte lebhaft mit einander, Berlin. Der Kaiſer hat dem Komitee zur 
Wahrheitswidrig wird in der Petition be ⸗ 28 Zoll. und einer unſerer Miniſter unterhielt ſich be-] Veranftaltung des Konzerts in dem Reichs⸗ 


tagsgebäude am 21. d. Mts. die Summe von 
3000 Mank als Beitrag geſpendet. 


Reval. Der überfällige Dampfer „Stras- 


burg“ iſt hier eingetroffen. anke. 
Rom. Mehrere Blätter melden, daß die 
Hochzeit des Prinzen von Neapel mit der 
Tochter des Prinzen von Wales am 20. Sep⸗ 
tember d. J. ſtattfinde. 15 
FCC ͤ VVV 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


era re TEE EN SELBER BRETT ARTEN FRELTRTTEEN 
Letztes Künstler- Concert 


in dieser Saison. 


Blocker. Cacao 


VE 
stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. Zu Clavier- Concert x 7 
Bekanntmachung. Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 75 
Bei einer Durchſicht hung. der Vorzügl 0 ö 0 ti I i d E K ö E E b E rg 


. 7 äßi 
biegen Feen eee ade. Giuriätungen, im Soolbad Inowrazlaw. "as 
iſt das Fehlen einer großen Anzahl von 77 . t, Fol 1 5 i Krank · 
Büchern und Kunſt werken feſtgeſtellt worden. Für Nervenleiden e 2 
Die leg e ig ner be.. 
aufgefordert, etwaige in ihrem Beſitze be⸗ 
findliche Werke in den Bibliotheksſtunden, Verreiſt Dienſtag und 
Mittwoch und Sonnabend 3—5 Uhr, Mittwoch. 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk., zu Stehplätzen 8 5 Mk. und 
Schülerkarten &1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeeck. 


Freitag, den 15. d. M., Abends 7 Uhr: 


Juſtr.⸗ in II. 


ELLE 
Weltartikel! In allen Ländern bestens er 


zurückzuliefern. 1 Man verlange ausdrücklich SARG’S 3 : 
Königl. Gymnafialbibliotgek. Zahnarzt von Janowski. ne Ka 


Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag. den 14. Februar er., 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich in Schönwalde bei der Ein⸗ 

—.⸗2 52 Krzeminski 


Schweine 
e 
Thorn, den 12. Februar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung. 
Freitag, den 15. d. Mts., 
Mittags 12 uhr 
2 90 ng im Uferbahn Schuppen 


300 tr. Nübſiuchen und 


Ertheile gründlichen ruſſiſchen nud 
polniſchen Unterricht. Anmeldungen er 
bitte im Comtoir des Herrn Stefan 
Reichel, Gerechteſtraße 5. 

Marchlewski. 


Klavierunterricht 


ertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr 


Zu dem am 16. Februar d. J. im 
Artushofe ftartfindenden 


2 Maskenballe 


u mit großer Auswahl 


IE Costümen "SE 


für Damen und Herren am 13. d. Mts. 


Maskenball = 


in en Sälen des krivahifen 
Eintrittskarten für Mitglieder, deren 
Angehörige und Eingeladene find von den 
Herren 
Rentmeiſter Karla, Bacheſtr. 9, 
Betriebsſekretair Treptow, Thalſtr. 27, 
bald in den Nachmittagsſtunden abzuholen. 


Nuder⸗Verein Thorn. 
L Haupt- Derfammlung 


den 13. ae Abends 8 Uhr 


ALODONT:: 


Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 
1 55 und sanitätsbehördlich geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli). 
L 


Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. Per Stück 60 Pf. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 

Zu haben in Thors in der Mentz'schen Apotheke; Raths- 

n Neust. Apotheke; Anders & Co.; Hugo Claass; 

Phil. Elkan Nachf. 


Voss. 


ein und werde dieſelben im Hotel a r 
0 tn, Beinen fe , ve ee Adler“ elne 05 Zwei religioſe Vorträge 
den es angeht, öffentlich meiſtbietend der: Charles Mushak. Graudenz. 
ſtelgern, geschmackvolle 


Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Paul Engler, vereid. Handels makler. 


Irn Prediger Liebig, Inowrazlaw, abgehalten. 
1 Zu dieſen zwei intereſſanten Abenden 
| wird freundlichſt eingeladen. 


und 
empfiehlt 


2 humoriſt. Masken, 


ganz neu, viel Effekt machend, unter 0 


sind ER 
0 werden am 12. und 13. d. M., Abends 
en l s uhr in der „Concordia“, Mocker, von 


Neuheiten 


eine bis 3 Meter zu verlängern) billigft | 6% 0 | Ba NN 
Das Loos IL Gr. Lotterie zu verkaufen oder verleihen. 0 805 1 ivoli. 
u n nder: Menne in or bei Bedarf | |Ml|Hente Mittwoch von 7 UNE e : 
5 Aingdte in Salzungen. ſhen 5 75 D e I] BEE 
eilſtätte in Salzungen. ochf. u verleihen bei 9 
Gewinne im Wertbe ven Ales. Dadenmäske, den, Gin. bert ie. * S derselben 4 se Wurstessen. & 2 


zur Anfertigung | 85 


166 666 Mark 
1150000 Mark 


Mark, ggoje a 1 Mart, II Looſe 
Moose für für 10 Mark. (Porto u. Lifte 
10 Mark, 20 Pfg. extra) verſendet 


28Loosefür F. A. Schrader, Haupt-Agentur, 
25 Merk. HANNOVER, Gr.Packhofstr 29. 


3 eleg. Damen-Maskenkostüme 


f 0 Die hier ansgefprengten 
zu verleihen Mellienſtr. 81 i. Laden. — bestens die | X Gerüchte, daß uns auswärtiges 
Ein Laden 25 60 4 > ne 1m Buchdruckerei ı Milgeichlachtetes ungeſtempeltes 


Sl 40 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 8. Bu Th. Ostdeutsche Ztg. Fleiſch mit Beſchlag russ 
= 8 . . Brückenstrasse 34, parterre. 


für 2 Wagen hat zu vermiethen worden iſt, erklären wir a 
Fee von 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. | 1 1 15 Sun 
Ten ag I en a eugni er hieſigen Polizei⸗ 
Altſtädt. Markt 28 
Ulmer & Kaun, 
„Maurer- und Zimmermeister. 


behörde. 5 
iſt d ſchaftl tete 1. Et 
7 ar. Benner n "Fubepbr ver 1 Sprit zu ehr. Fincke. 
Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und N 
Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und ‘ 


verm. Näh. Aust. erth. C. Münster, Ochſenfleiſch 
Zeichnungen. 


Neuſtädtiſcher Markt 19. 
Zum 1. April von hochfeinen jungen Maſtochſen 
5 bis auf Weiteres bei 

N Culmer Chaussee 49. Fernsprecher Nr. 82. W 


1500 bis 1600 Mark Sar in Thee vom 


I. April a. früh.gefucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
2000 Ma X Iſtellig hint. Bankgeld z. 1./4. 
IK gefuont. Off. unt. 2000 i. b. Exp. 


Mark 20,000 und 7500 


zu ſicherer Stelle auf ſtädtiſches Grundſtück 
a 5% per 1. April Beirat Offerten 


ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, - ; 
A.Borchardt, Fleischerneister. 


eine schöne 
Gutſchmeckende 


E Wohnung, =: 
DEE” Speife-Kartoffeln, "SE 


re sr mit Zubeh., zu 3 
Philipp Elkan Nachf. a Centner Mk. 2,00, find zu haben bei 
A. Herzberg, Seglerſtr. 7. 


T...... 
Schillerſtr. 1% 1 Zum. * 1 Von morgen, den 12. d. Mis. be⸗ 


zu verm. Näh. Ausk. erth. 6 änseer. nz + 

= 2 beſteh aus 5 Zimmern, K m 1 

Die Etag ge Zubeh., Waſſerleitung uh 1 

5 i 15 10 bunte 5 ee e rn Mocker, a Liter 10 Pf. 
im Hauſe des Herrn 

5 u 1. 1 173. de au erfragen Ileiſchermeiſters A. Borchard. 
(In meiner Waſch- u. Plättanſtalt 


Breileſtraße „7, 1. Clage, N wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 


unter G. P. 1000 
dieſer Zeitung erbeten. 


Mein Grundſtück, 
Mocker, Lindenſtr. 6, in guter Geſchäftslage, 
in welchem ſich ſeit 18 Jahren ein Mate⸗ 
rialwaarengeſchäft nebſt Molkerei be⸗ 
findet, beabſichtige ich zu verkaufen. 

Johann Schröter. 


die Expedition 


x 


Vertauſche 


kl. rent. anſt. Haus, 5000 M. Guth. u. baar a Gaft- 
haus od. Mühle. Offert. 54 poſtl. Mocker. 


Eine Britfhke, 


8 gut erhalten, wird zu kaufen 
gefucht. Offerten unter „Britſchke“ in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten 


Dferbahnschuppen 


E Nr. 6 und 72 
2) die 


Thorner Dampfmühle, 


E. Bieske, 


Königsberg i.Pr., Hintere a 27 | 
Pumpen Fabrik I. Brunnenbau Geschäft, 
Tiefbohrungen. * 


ewg 1 und geplättet. 
iſt ein großes Zimmer, flo beſonders zum * A. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1. 


5 775 Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 12. Februar 1895. 
Der Markt war 1 ms beſchickt. 


TE — 
niedr. höchſt. 
Preis. 


zu verm. Zu erfragen bei S. Schendel. 
kleine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 
Vom J. April iſt in meinem Hauſe eine 


Mittelwohnung 


zu 8 


Jene Piauinos 350 N. .. | 
uf, e Pianoforte- 


Gerson S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 0 4954 Bun A 
—ů — — egene Arbe t. 4 10jährige ſchriftliche Fabrik L. Herrmann & Co. , —— — 
Tischlerei-Maschinen| dromb. Vorſt., Hofſtr. 3, 5 "me She affe Handl n. „ get lire Neue Promenade 5, | nenne „9 18 

Wohnung l ne n. Mädchenſtube 1. Trautwein f u er i. empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 9 eofen e : 7 2 
billig zu verkaufen: vom 1. April für 300 Mk. zu vermiethen. Pianofortefabr Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester] Karpfen 
1 i Bandſä it v g - . Gegründet 1820. Cataloge grat. u. franco Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, | Aale l — — 
gr. eiſerne Bandſäge mit ver: Wohnung mit Wafierleitung für 70 Thlr.] Berlin W., Leipzigerſtr. 119 a. Sehr ee Schleie — — — 
ſtellbarem Tiſch, nnr !!. ı mehrnüch. Probe, gegen Baar od, Raten | SS: 141025 
1 Fraismaſchine zum Vor⸗ und eundl. Wohnung mit Wafjerleitung Harzer Kanarienvögel, eigene : Sache . — — 
Rückwärts⸗ f für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. Sue, „prachtvolle fleißige, liebliche Breſſen „ * 
e e A. Kotze, Breiteitrahe 30. änger, ſehr dahm und ſchön im Haſen Stück 2 — 
1 , ee Eine kleine Wohnung Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. * 1 550 Ard 3 
1 Holzdrehbank. Eine kleine W ohnung Nach außerhalb gegen Nachnahme. Jedem änfe e 
E. Menzel, Kini she? Pr, für 360 Mark, Ausſicht Breiteſtraße, vom 47 Gustav Grundmann, Thorn. Enten Baar 3 
W ö t L IH „ 3 05 enn a g ne; Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh n erenten Hühner, ri ; 5 1 
rangelstrasse „ Shi 2 brauche man njer r . 
; Bephls Bchlesinger, Gallen: Issleib’s Verbesserte rathen wir im eigenen Intereſſe 8 ii 44 
Waſſerleitungsarbeiten Cine Wohnung Katarrh-Caramellen Butter ei, [1 
werden gut u. billig unt. Garantie ausgeführt.] Waſſerleitung und Zubehör, von ſofort zu 0 vor Aufgabe ſeiner Infernte 11 
B. Frase, Klempner u. Inſtallateur, vermiethen Seglerſtraße 19. ls ‚io 1 Do Raffinat), 0 A 0 um 8 1 
"Bädterftrafie 18. I kleine Wohnung, auerftr., für 110 ME. 4 9185 und 35 Big. in horn bei von uns Koftenanjchläge zu Stroh . 2 
Für den Eintritt zu Oftern fuchen vom 1. April zu verm. Ada Haier, Droguerie, Breiteſtraße, verlangen, da wir zuverläſſig 


Auskunft: A. Kirschstein, Breiteſtraße 14. 
2 möblirte Zimmer 

zu vermiethen. Nenftädt. Markt 20, I. 
Ikl. möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 16, 1. 


2 möblirte Zimmer zu vermiethen 
Baderftr. 2, II rechts. 


Ein möbl. Zimmer part., vornh. per 1. März 
zu verm. Ed. Kohnert, Windſtraße. 


junge Seute 


C. A. Guksch, Breiteſtraße und und billigſt Annoncen un 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. Reclamen 2 5 Art 1 


OCHÜIBMINEN 5 bel and nur ber] 40 jahr Erfahrung und Un⸗ 

e ee dei mir dende | | denen dender [fütt e. O.“ bei, worauf wir ned 

J. Afeftowska, atadem. ben Rodifin, 3 8 beſonders aufmerkſam machen. 
Strobandftrahe 16 richtigſte Auskunft zu ertheilen, neee Serweilen die selhähten 


Mehrere Le rmädhen wie und wo man inſerirt. Leſer unſeres Blattes auf das 


4wöchentliche Probezeit ohne Entſchädigung. H t 7 A | „ 3 ia: 
guchdruckerei Köster, Brücenftr. 18.2 (Keller) | für mein Putz eltelier können ſich melden. aasensiein 00 Ur A. B. 
Tu Zimmer und Kab, ſofort zu verm. 8. Kornblum, 


Thorner Ofdeutfche Zeitung. 1 Windſtraße 3, 1 Treppe. Amalie Grünberg’s Nachf. Aelteſte Aunoncen⸗Expedition 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Dftbeutihe Beitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


4 Der heutigen Nummer 
liegt eine Extra⸗Beilage 
der Firma Johann Müller, Fuch. 

fabril in Sommerfeld, Bezirk Frank⸗ 


i Shrifſeter Lehrling. 


Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, 
welche die Oberklaſſe beſucht haben. 
Ajährige Lehrzeit. Koſt und Logis im 
elterlichen Hauſe gegen Entſchädigung im 
erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen 
Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4 Lehrjahre bis auf 312 Mark jährlich ſteigt. 

finden 27 und Beköſtigung. 


Geldlotterie. 


BER Hierzu eine Lotterie Beilage. 


Königsberg i. Pr., betreff. Trierer 


